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Zum Bericht „Schock sitzt
tief nach tragischem Un-
fall“ vom 5. Februar:
Ich fahre mit meinem

Fahrrad fast jeden Tag die
Wolbecker Straße stadtein-
wärts. Fast täglich erlebe
ich gefährliche Situationen
beim Rechtsabbiegen von
Fahrzeugen. Als Radfahrer
wird man häufig überse-
hen.
Sehr erfreulich finde ich

die Aktion der Firma Bril-
lux, Spiegel zu sponsern,
um diese an gefährlichen
Kreuzungen zu installie-
ren. Leider musste ich aber
feststellen, dass an der
Wolbecker Straße an zwei
sehr brisanten Kreuzungen
keine Spiegel aufgehängt
wurden: an der Abfahrt
Umgehungsstraße, Rich-
tung A 43, und an der

Andreas-Hofer-Straße.
Am Mittwoch ist es an

einer dieser gefährlichen
Kreuzungen, der And-
reas-Hofer-Straße, zu
einem tragischen, tödli-
chen Unfall gekommen.
Hätte dieser schreckliche
Unfall vermieden werden
können, wenn dort ein
Spiegel gehangen hätte?
Im November 2014 ist

es an der Wolbecker
Straße, Einmündung
Umgehungsstraße bereits
zu einem tödlichen Un-
fall gekommen. Hier
wurde ein Spiegel an-
schließend installiert.
Warum muss erst so et-
was Schreckliches passie-
ren, bevor die Spiegel
aufgehängt werden?

Brigitte Kossow
Hegerskamp 125
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Auch stille Kinder kommen in Fahrt
Endspurt für den Singwettbewerb „Unsere Stimme“ in Westfalen: Jury würdigt tolle Ideen

Von Karin Höller

-+(%&DB? Rund 5000 Kinder
aus 34 Grundschulen in
Westfalen erheben in diesen
Wochen ihre Stimme – aus
Spaß an der Musik und weil
sie auf einen Sieg beim ers-
ten Wettbewerb „Unsere
Stimme“ spekulieren. Der
geht jetzt in den Endspurt.
Zu den Jurymitgliedern zäh-
len Jovel-Chef Steffi Stephan
und Kinderliedertexter Jan
Löchel, die sich am Donners-
tag begeistert zeigten, mit
wie viel Kreativität der Ur-
sprungssong von den Kin-

dern interpretiert und mit
Tanzeinlagen in Szene ge-
setzt wurde. „In diesem Mo-
nat werden wir noch 20 wei-
tere Schulen besuchen und
den Song auf Video aufneh-
men“, kündigen Lars Lütke-
Lefert und Till Backhaus
vom Projekt Minimusiker
an, mit dem sie bereits seit
fünf Jahren in vielen Grund-
schulen und Kindergärten in
Münster und im Münster-
land unterwegs sind.
Beim jetzigen Wettbewerb

singen und tanzen pro Schu-
le rund 100 bis 250 Kids den
münsterischen Contest-

Song, den Lütke-Lefert und
Projekt-Kollege Backhaus
mit dem Kindermusiker
„Herr H“ komponiert haben.
Die Kinder schmettern nicht
nur voller Inbrunst „Unsere
Stimme hat was zu sagen.
Hört mal wie sie klingt...“
Der Wettbewerb habe schon
jetzt ein wesentliches Ziel
erfüllt, freut sich Löchel:
„Die Kinder haben ein un-
glaubliches Gemeinschafts-
gefühl erlebt und selbst int-
rovertierte Kinder haben ge-
zeigt, welch kreatives Poten-
zial in ihnen steckt.“ Die
Wirkung von Musik werde

oft unterschätzt, pflichtet
ihm Steffi Stephan bei. „Mu-
sik bringt Bewegung und
Freude und ist das schönste
Kommunikationsmittel der
Welt.“ Sein Talent wurde
Kinderliedermacher Löchel
übrigens auch während der
Schulzeit bewusst. Mit sei-
nem Englischlehrer gründe-
te er eine Schulband, und
„plötzlich fanden wir uns
beim Rock-Schulprojekt bei
Steffi Stephan im Jovel“.
Eines wundert die Initiato-

ren des aktuellen Wettbe-
werbs doch: Aus Münster ist
keine Schule dabei, trotz der

regen Teilnahme an den Mi-
nimusiker-Aktionen. Doch
das kann sich bei der geplan-
ten zweiten Staffel ja ändern,
werben die Initiatoren. Nach
den Sommerferien sollen die
münsterischen Schulen
noch einmal angeschrieben
werden.
Ab dem 1. März sind die

Musikvideos der einzelnen
Schulen im Netz. Ein öffent-
liches Voting begleitet die
Juryentscheidung über
www.minimusiker.de/Unse-
re Stimme/ und über Face-
book. Dem Sieger winkt ein
Schulkonzert mit „Herr H“.

<'9@7@ %6300@ FLH KL4 %N 4L+6)X $6) W6HH16K621 -\2 4/)+6)O6 V2N)O4GFN"'"L446) FL16) @[3"3? !/)O62"/6O62H6UH62 TL) 8CGF6"J A/"" SLG'FLN4J 8L24 8\H'6<86-62H N)O
*H6--/ *H6>FL) /)/H//62H3 R&H&X FC

Projektfahrt in den Spätsommer
Schillergymnasiasten nehmen an inklusiver Fahrt nach Namibia teil

<'"I< -+(%&DB? Während in
Deutschland der Frühling
kalendarisch noch auf sich
warten lässt, werden die
Jungen und Mädchen in der
spätsommerlichen Wärme
Afrikas unterwegs sein. Vom
9. bis zum 31. März besu-
chen 34 Schüler, Lehrer und
Betreuer Namibia.
An der jährlichen Projekt-

fahrt des Schillergymna-
siums nehmen sieben Ju-
gendliche der Münsterland-
schule – einer Förderschule
mit Schwerpunkt Hören und
Kommunikation – teil und
zwölf vom „Schiller“. Die Rei-
se ist damit erstmals ein In-
klusions-Projekt.
„Die Schüler können ihre

Erfahrungen gemeinsam
machen. Es geht um Ver-
ständigung und um perso-
nale Kompetenzen“, meint
Martina Wolff, Leiterin der
Münsterlandschule. Alle Ju-

gendlichen und die Begleiter
könnten etwas dazulernen.
Lehrer Christoph Lammen
vom Schillergymnasium be-
tont ebenfalls den „Inklu-
sionsgedanken“ und das
„globale Lernen“. Der Aus-
tausch mit Gleichaltrigen auf
einem anderen Kontinent
biete die Möglichkeit zum

Dialog – immerhin kommen
auch verschiedene Kulturen
zusammen.
Bei einem Vorbereitungs-

treffen am Donnerstag im
„Schiller“ erfuhren die Schü-
ler mehr Details zum Pro-
gramm, begleitend übersetzt
in Gebärdensprache. Auch
Filme wurden gezeigt. Un-

tergebracht werden die Ju-
gendlichen von ihren jewei-
ligen Partnerschulen in
Windhoek: der „A Shipena
Secondary School“ als Part-
ner des „Schiller“ und der
„School for the Hearing Im-
paired, Komasdal“ (Münster-
landschule).
„Wir haben das Reise-

datum diesmal von Februar
auf März gelegt“, erklärte der
Leiter des Gymnasiums, Ul-
rich Gottschalk. „Im März
begehen die Namibier ihren
Nationalfeiertag zur Unab-
hängigkeit vor 25 Jahren.“
Gemeinsam wollen die

Afrika-Reisenden im Alter
von 15 bis 17 Jahren mit
ihren Gastgebern kleine Fil-
me drehen, Zauberkurse bei
einem Lehrer der Münster-
landschule absolvieren und
mit der Initiative Skate-Aid,
die die Reise begleitet, skate-
boarden.
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<FC< -+(%&DB? In den nächs-
ten fünf Jahren werden 1000
Kinder mehr in Münsters
Kitas erwartet – damit steige
der Bedarf an Erzieherinnen
und Erziehern um etwa 100,
hat Espa-Schulleiter Lutz G.
Böhm hochgerechnet. Die
evangelische sozialpädago-
gische Ausbildungsstätte hat
auf die Bedürfnisse von Trä-
gern wie Studierenden re-
agiert und einen neuen Aus-
bildungsgang konzipiert: die
„Praxis integrierte Ausbil-
dung zur Erzieherin/Erzie-
her“, kurz PiA. Der Vorteil:
Während die Auszubilden-
den bislang nach zwei Jah-

ren Schule in ihr Anerken-
nungsjahr gingen, sind sie
jetzt von Anfang an drei Tage
in der Kita und zwei Tage in
der Schule und erhalten eine
Ausbildungsvergütung zwi-
schen 700 und 800 Euro. Die
zehn Träger, die mit der
ESPA kooperieren, haben so-
fort den neuen Mitarbeiter
in der Einrichtung. Die ers-
ten 26 Studierenden, die im
Sommer mit PiA gestartet
sind, sind voll des Lobes.
„Ich kann in der Schule

Gelerntes direkt anwenden“,
berichtet Maren Lamschik.
„Eltern und Kinder profitie-
ren von der Kontinuität über

drei Jahre“, so Barbara De-
ters. „Und bei uns steigt die
Motivation“, ergänzt Philipp
Karatassios. Damit das im
Münsterland einmalige Pro-
jekt künftig Bestand haben
kann, so Böhm, möchte die
Espa weitere Träger ins Boot
holen. Ein Infotermin ist am
19. Februar um 14.30 Uhr in
der Espa, Coerdestraße.
Neue Wege geht das Be-

rufskolleg auch in der Heil-
pädagogik und der Heilerzie-
hungspflege. Durch die Ko-
operation mit der Fachhoch-
schule der Diakonie in Biele-
feld gebe es Bildungsgänge
mit Bachelor-Abschluss.
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Nach der Schule in die Kita
Neuer Espa-Ausbildungsgang für Erzieher fördert Praxisbezug

Zum Thema Hamburger
Tunnel:

Ein kleines Chaos wird
zu einem großen, wenn
die richtigen Leute am
Werk sind. Beispiel: Ham-
burger Tunnel, wo Fuß-
gänger und Radfahrer ihre
Wege kreuzen. Was daran
liegt, dass die Sache keine
Struktur und keine Rich-
tung hat. Fußgänger laufen
zwischen Bremer und Ber-
liner Platz links, rechts
und in der Mitte. Für Rad-
fahrende bedeutet das un-
nötiges, sprich vermeidba-
res Slalomfahren.
Was auf jedem Gehweg

mit anliegendem Radweg
praktiziert wird – die klare
optische Trennung von
Radfahrstreifen und Fuß-
weg, in vielen Städten

heute auch mit weißer
Leitlinie und Fahrrad-Lo-
go – sollte im Hambur-
ger Tunnel nicht funktio-
nieren? Fußgänger ver-
halten sich angeblich
rechtswidrig, wenn sie
den Radfahrstreifen be-
treten, wie die Verwal-
tung gegenüber der Poli-
tik argumentiert? Leider
machte sich der Pla-
nungsausschuss diese
Position zu eigen.
Ein Versuch mit der

Aufteilung fünf Meter
für die Fußgänger auf
der Bahnhofseite, drei
Meter für Radfahrende
auf der Sparda-Seite,
brächte Klarheit. Wissen
ist besser als Meinen.

Patrik Werner
Nordstraße 36
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Zum Bericht „CDU kriti-
siert Klein-Schmeink“
vom 3. Februar:

Wäscht sich jetzt die
CDU in Unschuld bei den
Kunstverkäufen? Werter
Josef Rickfelder, haben Sie
noch keine Themen, um
dem OB-Wahlkampf auf
Trab zu bringen? Was soll
diese Kritik an den Grünen
und hier an Maria Klein-
Schmeink und Oliver Key-
mis? Wo und wer hat von
der rot-grünen Landesre-
gierung den Verkauf der
Kunstwerke und der Chilli-
da-Skulptur vorangetrie-
ben? Niemand, und wa-
rum behaupten Sie das?
Oder zählt jetzt der Chef
der Portigon auch zur Lan-
desregierung?
Seit dem Verkauf der

Warhol-Bilder, dem auch
die Chefs der Landes-CDU
zugestimmt haben, ist klar,
dass so schnell nichts ver-
kauft wird und geprüft

werden muss, wie mit
den Kunstwerken umge-
gangen werden soll. Des-
wegen gibt es den Be-
schluss des Kabinetts.
Deswegen gibt es den
Runden Tisch, der alle
Fragen mit dem Umgang
von Kunstwerken klären
soll.
Dass die CDU/FDP-

Landesregierung in der
Zeit von 2005 bis 2010
das Problem auch nicht
gelöst hat, ob der Um-
gang mit Warhol-Bild-
lern oder mit dem Porti-
gon-Eigentum, ist auch
bezeichnend. Bitte an die
eigene Nase fassen, Herr
Rickfelder. Und fragen
Sie ihre Kollegen, die da-
mals im Landtag waren.
Ansonsten kann nicht
einfach befohlen werden,
dass die Kunstwerke da
oder dort bleiben.

Rainer Bode
Rudolfstraße 27
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-+(%&DB? Zu einem Informa-
tionsabend über einen Teil
des Bildungsangebots zum
Schuljahr 2015/16 lädt das
Berufskolleg der Espa am
Dienstag (10. Februar) um
18 Uhr ein. Vorgestellt wer-
den die Ausbildungen in den
Fachschulen des Sozialwe-
sens, Fachrichtungen Sozial-
pädagogik sowie Heilerzie-
hungspflege, die zur staatli-
chen Anerkennung als Erzie-
her bzw. Heilerziehungspfle-
ger führen und den Erwerb
der Fachhochschulreife er-
möglichen. Informiert wird
auch über die an der Espa
angebotene Form der Praxis-
integrierten Ausbildung zur
Erzieherin (PiA). Außerdem
wird die Ausbildung zur Er-
zieherin mit Allgemeiner
Hochschulreife vorgestellt.
Die Veranstaltung findet im
Forum des Espa-Berufskol-
legs, Coerdestraße 60/68,
statt.
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Die Espa
informiert


